
An die Stimmberecdhtigten

der politifchen Gemeinde Herrliberg!

Antrag des Gemeinderates an die nächte SS

betreffend.

| die teilweife Einführung

des zürdherifchen Baugefeßes
im Dorfkreis Herrliberg

Die Gemeindeverfammlung der politischen GemeindeN
befihließe:

1. Dem zürcherifchen Baugefet für Ortjchaften mit ftädtifchen Ver-
hältniffen, vom 23. April 1893, im Sinne von $ 1, Abf. 2,
wird ein zujfammenhängendes Gebiet der Gemeinde Herrliberg
unterjtelli.

2. Das Geltungsgebiet (Baurayon) wird wie folgt begrenzt:
a) Weitlih: Dem Zitrichjee.
b) Südlich: Dem Roßbad) entlang bis zur Shreftraße Biinis-

bach-Riedtli. Diejfer entlang bis in die Staatsitraße Dorf-
Weswil. Diefer entlang bis zur Bud).

ce) Deftlich: Der Schlattftraße entlang bis zur Abzweigung
der Schönihölzliflurftrage. Bon Hier nach der Cote 586 in
‚Straße ob der Wengi. Den Straßen Wengi-Frohe Ausjicht  
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und Frohe Ausfiht-Biswind-Gftalderflurftraße bis zur Ab-
zweigung der Flurftraße nad) dem Pflugftein.

d) Der Biswind-Pflugjtein Flurjtraße entlang bis zur Ge:
meindegrenze und Diejer entlang bis zurm Des
Schipfbades in den See.

3. Diefer Bejchluß tritt, nach), erfolgter Senehtniging durden
Negierungstat, vom Tage der Publikation im Amtsblatt an
in Kraft.

Beleuchtender Bericht.

Die Gemeindeverfammlung vom Frühjahr 1920 gewährte auf
Antrag der Gefundheitskommiffion für Die Ausarbeitung eines Rana-
lijationsprojektes einen Kredit. Im Sinne eines Referates von
Heren Ingenieur Peter, Direktor des Städt. Wafjerwerkes Zürich),
das vor einer Konferenz der Gefundheitsbehörden der Zürichjee-
gemeinden gehalten wurde, bejchloß Die Gefundheits-Rommiffion,
von einer untationellen Stückarbeit, die fich in jpäteren Jahren
rächen wide, abzufehen und ein generelles Ranalifations-Projekt
über das ganze Baugebiet ausarbeiten zu lajjen. Um die Operations-
teile Der Bermeffung dazu verwenden zu können wurde nit Der
Ausführung bis zur Vollendung der Vermeffungabgemartet. Bei
den Vorarbeiten für die Projektierung hat fich; aber auch in der
Gemeinde Herrliberg gezeigt, daß ein vationelles und zmweckent-
Iprechendes Projekt nur ausgeführt werden kann, wenn ein Be-
bauungsplan zu Grunde gelegt wird, der uns dur) die Einführung

des zürcherifchen Baugejeßes gegeben wird.
Aber ein zweiter, meit wichtigerer Grund führte uns dazu,

Shnen obigen Antvag zu jtellen.
Mit der kommenden Ueberbauung wird ) aud) das Bedürf-

nis nad einer Ordnung der baulichen Entwicklung unjeres
Dorfes mehren.

Wenn id; die Gemeinde nicht den nötigften gefeglichen Grund:
lagen unterzieht, jo entfliehen jehr jchlimme Folgen dadurd, daß
eine bauliche Berunjtaltung eintritt und daß eine richtige Ermei- _

terung des Steaßenneßes verunmöglicht wird.-Es- muß-wohknidt_
betont werden, daß das für die Gritellung der zmweiten Seejtraße
von unumgänglicher Notwendigkeit: ift.
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Der Gemeinde jelbjt jtehen unter den heutigen Verhältniffen
keine Mittel zu Gebote, die Verwirklichung eines Straßenprojektes
für Die Zukunft zu fichern. Private aber erjtellen Neubautein ohne
Straßen oder nur mit kurzen Stücken, die für den Moment genügen.

Auf die Zukunft wird Reine Rückficht genommen. Die Fortfegung
jolcher Steaßenjtücke ift dabei ftets in Frage geftellt, denn in kurzer

Zeit kann ein benachbarter Neubau entjtehen, wodurch; die Straßen-
fortfegung zum Nachteil für das in Entwicklunga Quartier
ein für allemal verunmöglicht wird.

Es ift klar, daß diefe Zuftände die öffentlihen und pri-
vaten Interejjen erheblich jchädigen und daher zur Aufficht mahnen.

Wollen mir mit andern Gemeinden mit ähnlichen Berhältniffen
Schritt halten und uns Bormürfe fpäterer Generationen erjparen,

jo müfjjen wir offenfichtlichen Mängeln angedeuteter Art vorbeugen
und abhelfen.

Welche Mittel können nun dazu dienen, um eine, jomohl den
öffentlichen Intevejjfen als auch; den MWünfchen weiterer Kreife der
Einmwohnerjchaft Rechnung tragende Löfung zu finden.

Leider jteht der Gemeinde nach der heutigen Gejeßgebung bie

Kompetenz nicht zu, eigene Bauordnungen nad) dem örtlichen
Bedürfnis zu erjtellen. Wir müfjen daher das Heil einzig und allein
im zütccherifchen Baugefeg für Ortjchaften mit jtädtifchen VBerhält-
niljen juchen.

An die Einführung des Baugefeßes in feinem vollen Umfange
it aber nicht zu denken, bevor dasjelbe duch eine umfafjende
Revijion, Die jchon längere Zeit im Gange ift, aber auch noch lange
dauern kann, eine bejjere Anpafjung an ländliche Berhältniffe ge-
funden hat.

- Dagegen wäre es für unjere Berhältniffe angezeigt, von der
duch, 8 1, Abf. 2, des Baugefeßes den Gemeinden eingeräumten Be-
fugnis Gebraud; zu machen, wonad wenigjtens die Feftfegung
der Bau- und Niveaulinien und die Anwendung des Quar-

tierplanverfahrens eingeführt werden kann. Das heikt nichts

anderes, als die Feitjegung der Straßenzüge re ‚ben durchgehenden

und internen Verkehr. :

Nur in. diefem jehr bejchränkten Shake foll = Baugeje

für unfere Gemeinde Wirkung erhalten. Bom übrigen Inhalte des
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Baugejeßes berühren uns namentlich Die Abjchnitte iiber die Kon-
ftrußktion der Bauten in keiner Meife.

Ausdrüclih muß bier betont werden, daß die Bau- und
Niveaulinien nur für Neu-, Um- und Anbauten feit-

gejett werden, aljo auf bejtehende Gebäude abjolut keine An-
wendung findet.

Hierüber Herrjcht unbedingte Klarheit, was den Eigentümern

von bejtehenden Gebäuden volle Beruhigung bieten darf.

- Per in Frage kommende $ 1, Ab. 2 des züccherijchen Baur
gejeßes lautet wörtlich wie folgt:

Die politifhen Gemeinden find beredtigt, da,
wo diefes Gefeß fonft nidt in Anwendung kommt,

für Neubauten an Straßen, öffentliden Bläßen und

in Quartieren, welhe vorausjidtlid überbaut wmer-
den, wenigftens Bau=- und Niveaulinien fejtzuftellen.

Sn solchen Fällen haben nurdiejenigen Beftimmun-
gen des Baugefeges Geltung, weldhe jid, auf die
Bau- und Niveaulinien und die Auffitellung von

QDuartierplänen beztehen.

Wenn fichdie Gemeinde grundjäglich dem S r Ab. 2 Des Bau
gejeßes unterzieht, jo kommen für bie Ausführungen namentlich)

folgende Beltimmungen in Betracht:

1. Es ift ein Bebauungsplan. anzufertigen, welcher das erfor-

derliche Straßenneß enthält. Diefer Bebauungsplan muß von der

Gemeindeverfammlung und vom Regierungsrat genehmigt werden.

2. Für die Bauten an beftehenden und zu erjtellenden öffent-

lichen und privaten Straßen, öffentlichen PBläßen und Anlagen find
auf Grund des Bebauungsplanes nah Maßgabe des Bedürf-
nifjes die Bau- und Niveaulinten zu bezeichnen. Ducd), die -Bau-

finien werden die Stellung und die Richtung der Bauten, durch; die

Niveaulinien die Höhenlage der Bauten und die Bafis für deren

Höhenmaß beitimmt.

3. Die Grundbefißer in neuen Quartieven miürffen bein: Ge=

meinderate genaue Pläne für Auartierftraßen vorlegen, bevor, fie
bauen dürfen. Können ich die Grundeigentümersnicht=einigen, fo

it jeder Grundeigentinmier berechtigt zu verlangen, daß der Gemeinde-
tat den Quartierplan auf Rechnung der "Beteiligten feitjebt.
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4. Der Gemeinderat kann Grenzbereinigungen in den Quartieren
vornehmen, um die Ausführung von Bauten zu ermöglichen.

Zum Duartierplanverfahren ijt im Befonderen folgen-
des zu bemerken:

Bei der Einteilungeines Quartiers ift darauf zu achten, daß eine,
den Anforderungen der örtlichen Gefundheitspflege entjprechende
Usberbauung möglich wird, daß ich die anzulegenden Quartierjteagen

den Hauptverkehrsjtraßen und den benachbarten Quartierjtragen

pafjend anjchließen, und daß die. entitehenden Vorteile den verjchier
denen Grundeigentümern in billigem Berhältnifje zukommen.

Sn vielen Fällen, namentlic) wenn eine größere Anzahl Grund-

jtücke in Stage kommt, it es nötig, Grenzbereinigungen vorzu-
nehmen, vielleicht auch Grundftüce zufammenzulegen und neu einzu=
teilen. Dies kann der Gemeinderat von fich; aus tun, oder die Mehr-

heit der Grundbefißer, wenn fie zugleich, über mindejtens die Hälfte

des Grundbefiges verfügt. Someit Erja an Land nicht in vollem
Umfange möglich ijt, findet Die un duch; Barzahlung
ltatt. -

Ueber das Verfahren, Karmeii dasjelbe nicht Durd) das Gejeh

geregelt ift, bejtimmt die regierungsrätliche Verordnung von 24. Feb.
1894 das Nähere, jpeziell über die Aufftellung und Prüfung von

Auartierplänen, über die Ausführung von Quartierjtvaßen

Die Koften für die Grftellung von Quartierjtragen mit Inbe=
griff derjenigen des SLandierwerbs, werden auf diejenigen Tiegen-
ichaften verlegt, welche nad Durchführung allfälliger Grunderwerb-
ungen, Abtaufchungen und Gvenzberichtigungen an dieje Quartier-

jtraßen anftoßen. Wo aber folche Quartierftraßen hauptjächlic dem
durchgehenden Verkehr dienen, wenn ihnen alfo ein vorwiegend üffent*

licher Charakter zukommt, jo wird fi) die Gemeinde mit einem

N Beitrag an den Erftellungskoften beteiligen.

Der Baurayon.

- Nicht das ganze Gemeindegebiet, fondern nur ein Zeil desjelben,
der jogen. Baurayon, wie er in vorjtehendem Antrage des Gemeinde-
tates umjchrieben ift, joll den Beitimmungen des S 1, Abj. 2 des
Baugefeges unterjtellt werben.

Es wurde darauf Bedaht genommen, Das Geltungsgebiet mög-

licht eng zu ziehen. Gine weitere Reduktion wäre aber nicht zu=

läffig, wenn Die Gejegesbeflimmung einen Iwerk haben joll. Es
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geht auch nicht an, nur die außerhalb des enger bebauten Dorfes
befindlichen Quartiere demGefe zu unterjtellen. Ein folder Ge-
meindebejchluß würde Die vegierungsrätliche Sanktion nicht erhalten.
Es wäre zu fchwierig, eine zmweckmäßige Abgrenzung des Geltungs-
gebietes zu findenund zudem kämen wir auf verhältnismäßig kleinem
Gebiete zur Anwendung von zweierlei Recht, was große KRonfe-
quenzen ‚zur Folge hätte.

Wie aus voritehenden Erläuterungen zu erjehen ift, bezweckt
die gemeinderätliche Vorlage die dauernde Ordnung in der
baulichen Entwicklung unferes Dorfes, zur Verhütung einer plan=
lofen, nad; und nah zur VBerunftaltung der Ortjchaft führenden
Ueberbauung, in dem Sinne, daß die Errichtung von Neubauten
an beflehenden und neu zu erjtellenden Straßen dem Behiirfniffe
entjprechend geregelt, die rationelle Grweiterung des Straßenneges
gejichert, und daducd eine ziveckentjprechende Einteilung neuer Quar-

tiere in allen Sagen des Dorfes ermöglicht wird.

Möchte die Wichtigkeit diefer Borlage allfeitig gewürdigt, das
dringende Bedürfnis nad einer Bauordnung erkannt und der Weg
zu einer gedeihlichen Entwicklung unferes Dorfes durcd, einen zu-
ftimmenden Gemeindbebeichluß geebnet werden!

Mit diefem Wunjce empfiehlt der Gemeinderat feinen Antrag
den Stimmberechtigten aus voller Heberzeugung zur Annahme.

Herrliberg, den 1. Februar 1921.

Der Gemeinderat.

Infolge der Wichtigkeit obigen Antrages fah fich der Gemeinde-
tat veranlaßt, ihn den Stimmberehtigten gedruckt zukommen zu

lajfen. Im übrigen vermeift er auf folgende beftehende Gefeße:
Baugejeß für Ortichaften mit jtädtifchen Verhältniffen vom 23. April

1893;

Berordnung befr. das Verfahren bei Prüfung von QDuartierplänen
und bei Grenzregulierungen vom 24. Februar 1894,

die auf der Gemeinderatskanglei öffentlich aufliegen.

Ferner werden Sie jebt fchon auf die VBerfammlung des Ge-
meindevereins aufmerkfam gemacht, an der Herr Grundbuchgeometer

Bogel ein eingehendes Referat halten mwird. Interefjenten erhalten
auch; jederzeit bei Genannten mündlich; Auskunft.

Buhdruderei VoltShlatt Meilen


